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XOounNngz Reinhold Niebuhr: Hıs Early Writıngs,S
hrsg. un: mit einer Einleitung versehen -} William Chrystal
Orwort VO  ; John Bennett. St Louıs en Publishing House) 1977 5(} S
Ln
In diesem Aufsatzband werden die. bisher weitgehend unbekannten „Früh-

schriften des 1m Jahre F7 verstorbenen, wohl bedeutendsten amerikaniıschen SO-
z1ialethikers dieses Jahrhunderts, Reinhold Niebuhr, einer breiteren Oftentlichkeit
zugänglich gemacht. Die Zu ersien Mal herausgegebenen Schriften N.s Stammen

hauptsächlich 4UuSs dem Archiv des den Theological Seminary, studiert hat
Eıinıige Beiträge bisher noch unveröffentlicht, jedoch die Mehrzahl der Schrit-
ten sınd interne Publikationen des Fden Seminars der StamMmMen Aaus kirchlichen
Zeitschriften der Deutschen Evangelischen Synode VO  w} Nord-Amerika, der
gehörte.

Da diese Schriften recht schwer zugänglich sind, s1e bisher den Niebuhr-
Forschern meılst unbekannt. Um verdienstvoller 1St CS, da{fß der rühere Archivar
1m Eden-Archiv, William Chrystal, diese zume1lst kurzen Beıträge ediert hat.
Durch diese Publikation wiıird die Kenntnıiıs der frühen theologischen Entwicklung
N.s einıge Aspekte reicher. Denn 1St hne seıin kirchen- und bildungspoliti-
sches Engagement innerhalb seiner eigenen Denominatıon iıcht wirklich begre1-

In eiıner ausführlichen Einleitung beschreibt deshalb der Herausgeber die (je-
schichte der Deutschen Evangelischen Synode VO  e Nord-Amerika, eiıner Kirche, die
sich 1ın erstier Linıe 2US lutherischen und reformierten Finwanderern AUS Deutsch-
and 7usamı:  HSGEZtEG: N.s Biographie 1St. erSst auf diesem kirchlichen Hintergrund
voll verständlich. Mıt der Veröffentlichung der Schriften des Jungen wird somı1t
auch eine Epoche HODGT er. amerikanischer Kirchengeschichte niher eschrieben.

Die 35 chronologisch angeordneten Beiträge lassen sich 1n folgende Gruppen
unterteilen: Sozialethische Schriften, Zze1t- un: kirchengeschichtliche Dokumente, kır-
chenpolitische Schriften, Fragen der theologischen Ausbildung, religionspädagogische
Schriften un Predigten.

Der Sozialethik 1St. der allererste Beıtrag N.s gewidmet, den 1m Alter VO  -

18 Jahren in einer Studentenzeitschrift veröffentlicht hat Er hat einen roOgramma-
tischen Titel, der yleichsam für N.s Gesamtwer stehen könnte: „The Attitude of
the Church Towards Present Moral Evils“. uch W CI die Kirche eine Instiıtution
yöttlichen Ursprungs sel, se1 s1e doch nı ber alle irdischen und Weltprobleme
erhaben. Sie MUusse sıch die moralischen Übel der gyegenwärtigen Gesellschaft
kümmern. Im 1918 erschienenen Artikel »A Message from Reinhold Niebuhr“
geht es die Stellung der Kirche Z Ersten Weltkrieg. Da die meiısten Pfarrer
der Denominatıon damals Pazıfisten I, stellt ihnen die Frage, ob S1e
jeglichen Krieg seien der 1Ur diesen besonderen Krieg. Nach N.s Meınung
kann in  - diesen Krıeg NUr se1N, WEn 11a  ; grundsätzlich Jjeglichen
Krıeg 1St, enn „there has een OMNC that had 1in it much Christian 1de2-
lısm and that W as full ot PurpoOsSC uUusSe the sacrıfıce of Wr for 1ts final aboli-
t10N  D E Dıies 1St ein deutlicher Beleg für N.s jugendlichen Optimısmus,
der sich 1n seinem Spätwerk 1n einen „christlichen Realismus“ verwande

Einem Grundproblem der Sozialethik, der „menschlichen Natur“, geht 1n
„Qur Educational Programm” nach ISt. der Überzeugung, da die brutalen un
selbstsüchtigen Instinkte der menschlichen Natur durch Religion un durch Er-
ziehung verändert werden können.

In verschiedenen Aufsätzen weıst auf die Wichtigkeit der „Verchristlichung
internationaler Beziehungen“ hın. Wır leben 1n einer Welt, 1n der jede Natıon VO]  e}

der anderen Natıon abhängıg ISt. nIf the COTLLON CrOPp 1n the south 15 NOL ONe

hundred percent, the mills 1n Manchester AL OUL of work“ (S 214) Der 1931 _-

schienene Beıitrag „Christian Educatıon AN! Socijety“ deutet bereits die Haupt-
these se1nes eın Jahr spater publizierten Buches Moral Man Ahel mmoral Society“

but„We IMNay belong the Christian Church We may have C4ASUuIe ot IS
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the Christijan spirıt 15 contending agalnst particularly when yYyOoUu take 1n large
STOUDS. OoOWever lovely people INay be 1A5 indıviduals, it yOUu Put them 1n Jarge
STOUDS they breed pestilence everywhere“ (S 243)Als Ze1t- UuN kirchengeschichtliche Dokumente sınd acht Beiträge N.s be-
zeichnen, die ach mehreren Reisen in Europa in en 720er Jahren als Lagebe-richte tür die amerikanischen Leser geschrieben hat Diese Publikationen spiegelndie damalige kirchliche un: politische Landscha# Deutschlands Aaus der Sıcht eınes
deutschstämmigen Amerikaners wıder. Zugleich sind S1e eın politischer Aufruf
die amerikanische Natıon, Deutschland, das durch Reparationszahlungen VOr dem
wirtschaftlichen Ruin steht, unterstutzen.

In verschiedenen kırchenpolitischen Schrifien hat sıch immer wieder tfür den
Zusammenschlufß seiner eigenen, zahlenmäßig kleinen, Glaubensgemeinschaft mit be-
kenntnisverwandten enomınationen eingesetzt. Im Artikel „Where Shall GO>“,
1n dem VO  3 seiner Teilnahme eıner VO  $ der Presbyterianischen Kirche aNSC-
regtien Konfterenz er Kırchenvereinigung 1 Jahre 1918 berichtet, beackert den
Boden für eınen Zusammenschlufß mit der retormierten Kırche, der ann spater1 Jahre 1934 vollzogen wurde.

Eng verknüpft mit N.s kiırchenpolitischem Eınsatz 1sSt se1in Engagement für Fra-
SCcCH der theologischen Ausbildung innerhalb seiner Kırche sehen. Breıiten Raum
in seinem Schrifttum wıidmet der Verbesserung der theologischen Ausbildungden theologischen emıinaren seiner Denominatıon. Er selbst hatte der uNnsSe-nügenden Ausbildung, die ıhm der kirchlichen Ausbildungsstätte zuteil wurde,gelitten. Welcher Proviınzialismus sich hinter der 1m Mittelwesten gelegenen Aus-
bildungsstätte verbarg, erfuhr CISis als der berühmten Yale-Universität
weıterstudierte. Seine rühere Ausbildung wurde nıcht anerkannt un wurde
nächst LLULT auf Probe zugelassen. sich deshalb vehement für „ Ihe Future of
OUr Seminarıes“ eın und bejaht eindeutig die damals innerhalb der Denominatıion
nıcht SAaNzZ selbstverständliche Frage „Shall Mınister ave Education?“ Da
N.s Vorstöfße nıcht hne Resonanz geblieben sind, ze1gt die Tatsache, da{fß das Eden
Seminar spater der Leıitung se1ines Bruders Rıchard Niebuhr die ofti-zielle Akkreditierung als theologische Hochschule rhielt

In seinen relıg10onspädagogischen Schriften, die me1st Aus der Zeitschrif „TheEvangelical Teacher“ Stammen, zußert sıch immer wıeder Fragen der ONN-
tagsschule und ZUuUr religiösen Erziehung allgemein. In „A Modern Sunday School“

sich für einen nach Alters- und Entwicklungsstufen unterteilten Kinder-
gottesdienst e1n, enn WIr SIN nıcht „efficient, iıt do NOT grade OUr €essons
according the mental and spirıtual cCapacıty of OUur children“ 86)Im Jahre 1918 schrieh 1n seiner Eigenschaft als Exekutivsekretär der „WarWelfare Commuission“ seiner Kirche einen Artikel ber „The Present Day ask otf
the Sunday chool“ In erster Linie geht ıhm dabe;j die Abschaffung der
deutschen Sprache 1n der Sonntagsschule. Hınter dieser ceher pragmatischen Fragesteht ber noch mehr. Es verbirgt sıch dahinter N.s Patrıotismus un seine feste
Überzeugung, da das Eıingreifen Amerikas 1n den Ersten Weltkrieg richtig Wr
„AÄmerican 1INnto the War has z1ven the conflict NCW meanıng. What be-
San A crıme 15 ending crusade and for the first tıme 1n the hıstory of the
world aVe the Inspırıng spectacle of natıon makıng A sacrıfıce ot 00
and tor 1ms which do NOLT include territorial ambitions plans tor 1mM-
perial aggrandızement“ (S 91)

Predigten N.s, die VOr allem AaUus seinem Pfarramt 1n der Industriemetropoleetro1ıt Sstammen, runden das mannigfaltige Bild dieses theologischen Denkers ab
Sıe zeıgen Uuns, woher N.s Primärerfahrungen für seın sozialpolitisches Engagement
stammen. A 15 NOT CAasSy recognıze the personalıty of the worker in big fac-
LOr Y, but have NOT E1 trıed do FE Every torm ot industrial democracy 15anathema with us because fear that ıt will retard production“ (S 169

Man wırd John Bennett zustimmen müssen, WenNn 1m OrWOort schreibt:„These early wrıitings of Reinhold Niebuhr AT ıimportant SOUTCE for understan-
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dıng the religious AaAn ıntellectual backgrounds of hıs later commıtments and eve-
ope: thought“ 13) Doch wırd INan zugleich auch einschränkend mussen,
da diese frühen Schriften N.s noch nıcht die theologische Dichte seines Spätwerkes
autweisen.

Das Buch wiırd tür den Reinhold Niebuhrs theologischer Entwicklung Inter-
essierten bedeutsam sein. Ebenfalls xibt Einblick 1n eine Epoche NEUeETIECT amerika-
nıischer Kirchengeschichte 24Uus dem Blickwinkel einer Kırche, die das reformatorische
Erbe in einer geschichtlichen Siıtuation bewahren suchte.

Das Buch we1lst keine sinnentstellenden Druckfehler auf. Lediglich auf 141
mu{ß das Erscheinungsjahr 19725 heißen un ıcht

Zürich Szegfried Karg

Ulrıch . C} ehl Katholische Kırche und Nationalsozıa-
lısmus 1 m Erzbıstum KölnA Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen 23) Maınz (Grüne-
Wa. 19/7/ EL D S kart.,
Auf evangelıscher Seıite z1bt bereits zahlreiche Arbeiten, die das Verhältnis

der protestantıischen Kırchen ZU Nationalsozialismus 1n den vorgegebenen
geographisch w 1e organisatorisch begrenzten Räumen der mittleren Ebene, nam-
lıch den Landeskirchen un Kirchenprovınzen, untersucht haben Während
Arbeiten Zur Haltung ‚der katholischen Kirche der ıhrer Instiıtutionen un!: ereine
1M überregionalen Bereich nıcht mehr mangelt, sind entsprechende landesgeschicht-
liche Gesamtuntersuchungen ZU Lage in den einzelnen Bıstümern EerSit in geringem
Maiße erschienen. Doch 1St dieses „diözesangeschichtliche Kolorit“ notwendige Vor-
auUsSSCEIZUNg Ar die noch schreibende Gesamtgeschichte des Kirchenkampfes“

6 Das gilt 1ın besonderem Maße für die in jenen Jahren Seelenzahl oröfßste
deutsche 10zese:! das Erzbistum Köln

Dies untersucht die vorliegende Bonner philosophische Dissertation 1n acht
chronologisch-thematisch gegliederten Kapiteln. Sie StUtzt sıch Ü: autf eine dit-
terenzierte Auswertung bisher veröftentlichter Quellen (Z-B Stasıewski, Akten
deutscher Bischöfe, J—11L1; Corsten, Kölner Aktenstücke) un der Literatur; dazu
auf bekannte Bestände staatlicher Archive (bes Gestapo-Akten) SOW1Ee als Haupt-
quellengruppe aut die Generalakten un: autf die Cabinetts-Registratur des Erz-
bischöflichen Generalvikariates (jetzt Hıiıstorisches Archiv des Erzbistums Köln)

Im Anschlufß die Einleitung, die konzıs den Forschungsstand un: die Quel-
Jenlage analysıert, ckizziert Hehl zunächst die Lage VOon Erzbistum un Diozesan-
führung 5 Vorabend des rıtten Reiches“ S1e WAar u dadurch gekennzeıch-
nNeLt, da{fß der 1m Rheinland zunehmender politischer Radikalisierung
„kein tieter Einbruch 1n die Masse der Stammwählerschaft des Zentrums gelang“
(S 28) Kardinal Schulte WAar 1M Gegensatz seinem Generalvikar Davıd als
Nicht-Rheinländer sich schon deutschnational gesinnt und kirchenpolitisch sehr
zurückhalten

TIrotz ständıger Übergrifte on Parteistellen kam bei der „Suche nach einem
modus vivendi“ aAb März 1933 1mM oftiziellen Kurs der Bischöfe zunächst einer
„praktischen Verständigung“ S 37) mi1t der Staatsführung. Das Verbot der
Beteiligung parteipolitischer Organısationen Pfarr- un Fronleichnamsprozess10-
NC  $ 1e eiıne abwehrende Ausnahmeregelung.

Schon VOTLT der Ratifizierung des Konkordates (20 33) begannen die Schläge
das katholische Vereinswesen (bes Jugendhaus Düsseldort). Der natıonal-

sozijalistische Totalitätsanspruch zeıgte sıch aAb Herbst 1933 1mM weltanschaulichen
Kampf, ın den Ma{ißnahmen die katholische Presse un dıe kirchlichen Ver-
bände, 1n der Zwangsüberführung der christlichen Gewerkschaften 1n die DAF
und die polizeiliche Meldepflicht für alle Exerzitienteilnehmer.

ährend Kardinal Schulte noch vergebens auf den Erfolg VO  « Eingaben die
Berliner Mınisterıen un Hitler hofite, zing Generalvikar Davıd mit der Eın-
richtung der Kölner Abwehrstelle‘ Maärz 1934 Domvikar Teusch) ZU Kon-


